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Marode Straßen 
und Schlaglöcher 
mag keiner gern. 

Für die Sanierung der Stra-
ße vor der eigenen Haustür 
tief ins Portemonnaie grei-
fen, mag aber auch kaum 
jemand. Was also tun? Die 
Gemeinde Isenbüttel hat ei-
nen bahnbrechenden Weg 
eingeschlagen, der nun in 
der Nachbargemeinde Cal-
berlah einen Nachahmer 
gefunden hat: Die Steuern 
für alle Bürger wurden ge-
ringfügig angehoben, aus 
dem Erlös werden nach und 
nach alle Straßen auf Vor-
dermann gebracht – für die 
jeweiligen Anwohner ohne 
weitere Zuzahlung!

Diese Praxis ist nicht nur 
fair, sie bewahrt manchen 
Mitbürger auch vor dem per-
sönlichen Ruin. Andernorts 
müssen Grundstückseigen-
tümer nämlich jederzeit mit 
Rechnungen in fünfstelliger 
Höhe rechnen, wenn die Ge-
meinde eine Sanierung ihrer 
Straße beschließt. Und das, 
obwohl die meisten schon 
beim erstmaligen Ausbau 
der Straße zur Kasse gebe-
ten worden sind.

Auch in Calberlah gilt 
nun diese Regelung – die 
SPD hat sie im Gemeinde-
rat gegen den Bürgermeis-
ter und seine CDU-Fraktion 
durchgesetzt: „Bei uns sind 
viele Straßen zu sanieren, 
und diese horrenden Rech-
nungen möchten wir nie-
mandem mehr zumuten“, 
erläutert Bauausschussvor-
sitzender Uwe Kunkel (SPD).

Geringfügig höhere Steu-
ern statt Einmalzahlungen 

in irrsinnigen Dimensio-
nen: Der Eigentümer eines 
Durchschnittshauses auf 
einem Durchschnittsgrund-
stück zahlt gerade mal 
so viel mehr, wie ihn eine 
Schachtel Zigaretten pro 
Monat kosten würde – da-
für bleiben nicht nur ihm, 
sondern auch all seinen 
Nachkommen plötzlich auf-
tretende Zahlungsaufforde-
rungen im Wert eines Neu-
wagens erspart.

In Isenbüttel ging‘s be-
reits mit dem Bohlweg los. 
„Ab 2016 folgen dann je-
weils zwei Straßenzüge pro 
Jahr“, erklärt Bürgermeister 
Peter Zimmermann (SPD). 
„Wir sprechen hier ohne 
Übertreibung vom größten 
Straßenbauprogramm in 
der Geschichte Isenbüttels.“ 
Die Pläne reichen schon 
jetzt bis ins Jahr 2032. Eine 
glückliche Perspektive, die 
nun auch für Calberlah gilt.

SPD will Straßensanierung 
überall bezahlbar machen
Calberlah: Ratsmehrheit stimmt für das Isenbütteler Modell

Straßensanierung ohne Zuzahlung: Uwe Kunkel hat das Isenbütteler Modell nach Calberlah geholt.
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Vereinsförderung nach 
Gutsherrenart – damit 
sollte Schluss sein in 
Isenbüttel! Die SPD hat 
deshalb eine Richtlinie 
im Gemeinderat durch-
gesetzt, die alle Vereine 
gerecht fördert und die 
bis dahin gängige Praxis 
der Zuschüsse nach Au-
genmaß beendet. „Vor-
her hing 
die Förde-
rung von 
politischen 
M e h r h e i -
ten ab – 
wer beliebt 
war, be-
kam mehr 
als andere“, begründet 
der SPD-Ortsvereinsvor-
sitzende Jannis Gaus 
den Schritt zur Richtlinie. 
„Die Ungerechtigkeiten 
sind vorbei – es gibt nun 
transparente Regeln und 
jeder Verein wird gleich 
behandelt.“

Ein Beispiel: Für jedes 
ihrer Mitglieder bekom-
men die Vereine in der 
Gemeinde Isenbüttel nun 
jährlich einen Zuschuss 
von einem Euro für den 
laufenden Betrieb. Und 
für jeden Jugendlichen 
gibt es zusätzliches Geld: 
„Die Vereine sollen be-
lohnt werden, wenn sie 
Mitglieder gewinnen und 
Jugendlichen ihre Werte 
vermitteln“, erklärt Gaus 
die Sonderprämie.

Zuschüsse der Gemein-
de bei größeren Investi-
tionsvorhaben sind aber 
auch künftig möglich: 
„Darüber wird nach wie 
vor gesondert beraten 
und entschieden.“

Welchen Nutzen 
hätte eine mögliche 
Einheitsgemeinde 

gegenüber der seit 1974 
bewährten Samtgemeinde 
Isenbüttel? Und was moti-
viert unsere Volksvertreter 
dazu, überhaupt darüber 
nachzudenken? Fragen, die 
sich viele Bürgerinnen und 
Bürger stellen – und das 
vollkommen zu Recht. Brit-
ta Schliephacke, Vize-Bür-
germeisterin der Gemeinde 
Wasbüttel, beleuchtet Vor-
teile und Nachteile.

„Der ganz große Vorteil 
liegt im finanziellen Be-
reich“, berichtet Schliepha-
cke. „Alle Verwaltungsange-
legenheiten würden künftig 
ausschließlich der Ein- 
heitsgemeinde obliegen – 
und es gäbe nur noch einen 
Haushaltsplan für alle.“ Das 
spart Zeit und Geld.

Vorteil Nummer zwei: Es 
gäbe einheitliche Steuer-
sätze. Bislang legen die vier 
Mitgliedsgemeinden Isen-
büttel, Calberlah, Ribbes-
büttel und Wasbüttel ihre 
Grund- und Gewerbesteu-
ern selbst fest. „Außerdem 
würde die Vereinsförderung 
vereinheitlicht.“ Ungleich-
behandlungen – resultie-
rend aus der unterschied-
lich starken Finanzkraft der 
verschiedenen Gemeinden 
– hätten ein Ende.

Zudem könnte der Ein-
satz der Gemeindearbeiter 

zentral besser gesteuert 
werden: Zeitliche Leerläufe 
würden seltener, dringende 
Arbeiten könnten über die 
heutigen Gemeindegrenzen 
hinweg mit oberster Priori-
tät abgearbeitet werden.

In den einzelnen Dörfern 
würden dann jedoch keine 
selbständigen Gemeinderä-
te mehr gewählt, sondern 
Ortsräte, die dem Rat auf 
Ebene der Einheitsgemein-
de zuarbeiten. „Die Ortsräte 
haben die Aufgabe, ihre 
Vorstellungen – zum Bei-
spiel bei der Ausweisung 
neuer Baugebiete – in den 
Gemeinderat der Einheits-
gemeinde einzubringen“, 
erklärt Schliephacke. Zudem 
verfügen die Ortsräte über 
ein geringes finanzielles 
Budget, um selbst schalten 
und walten zu können.

Die Gemeindebüros wä-
ren mit ihren aktuell vor-
handenen Verwaltungskräf-
ten nach der Umwandlung 
in eine Einheitsgemeinde 
nicht mehr erforderlich. 
„Die Ortsbürgermeister 
würden natürlich Bürger-
meistersprechstunden an-
bieten, um die Anliegen, die 
in der Entscheidungskom-
petenz der Einheitsgemein-
de liegen, an diese weiterzu-
leiten“, erklärt Schliephacke.

Doch das beantwortet 
noch lange nicht alle Fragen: 
Argument vieler Befürwor-
ter ist nämlich auch, dass 
die ehrenamtlichen Bürger-

meister der Gemeinden ih-
ren stetig wachsenden Auf-
gaben kaum noch gerecht 
werden könnten. Künftig 
dürfte es demnach schwie-
rig werden, überhaupt noch 
geeignete Personen für die-
se Posten zu finden. Dabei 
schaffen es aktuell doch 
zwei Bürgermeister in un-
serer Samtgemeinde, die 
hauptberuflich anderwei-
tig eingespannt sind: Peter 
Zimmermann (SPD) in Isen-
büttel und Ulf Kehlert (SPD) 
in Ribbesbüttel.

„Ohne Frage ist der Auf-
gabenbereich eines Bür-
germeisters umfangreicher 
geworden“, stellt Schliepha-
cke fest. Das habe mit der 
Zunahme von Baugebie-
ten, einer Zunahme des 
Vereinswesens und vielem 
mehr zu tun. Darüber hin-
aus werde es ohnehin nicht 
leichter, Menschen für ein 

politisches Ehrenamt zu fin-
den. „Das allein darf aber 
nicht Grund für die Um-
wandlung in eine Einheits-
gemeinde sein, denn es 
müssten weiterhin für zwei 
Gremien, nämlich Gemein-
derat und Ortsrat, Kandida-
ten gefunden werden.“

Noch sind also viele Fra-
gen unbeantwortet: Geben 
wir mit der Bildung einer 
Einheitsgemeinde demokra-
tische Entscheidungsstruk-
turen auf? Wird das Ver-
waltungshandeln vielleicht 
unüberschaubarer? Und 
können die Anliegen der 
Bürger vor Ort auch künftig 
so umgesetzt werden, wie 
es bisher der Fall ist?

Grund genug für die SPD, 
um über eine weitere Al-
ternative nachzudenken: 
Ein Blick in die Samtge-
meinde Meinersen genügt. 
Dort steht den ehrenamt-
lichen Bürgermeistern ein 
hauptamtlicher Gemein-
dedirektor zur Seite. Vor-
teil: „Bürgermeister und 
Gemeinderat behalten alle 
Kompetenzen und werden 
gleichzeitig entlastet.“

Die Sozialdemokraten 
bleiben am Ball – und sie 
hoffen auf reges Mitden-
ken und Mitdiskutieren 
der Bevölkerung. Für Brit-
ta Schliephacke steht fest: 
„Wir alle sollten diese ein-
malige Möglichkeit zum 
Mitgestalten unserer Zu-
kunft nutzen!“

Einmalige Möglichkeit zum 
Gestalten unserer Zukunft
Britta Schliephacke beleuchtet das Modell Einheitsgemeinde

Britta Schliephacke

Attraktivere Frei-
z e i t g e s t a l t u n g , 
bessere Infrastruk-

tur, Mitgliederbetreuung 
und die spannende Frage, 
ob die Samtgemeinde Isen-
büttel zu einer Einheitsge-
meinde werden sollte: Auf 
diese vier Vorhaben stür-
zen sich die Mitglieder des 
SPD-Ortsvereins Isenbüttel 
nach ihrer Klausurtagung. 
Zu jedem Thema wurde eine 
Projektgruppe gegründet – 
und interessierte Mitstrei-
ter, die an der jeweiligen 
Sache mitwirken möchten, 
sind jederzeit willkommen.

Als Gast empfingen die 
Sozialdemokraten Wilfried 
Brandes, früherer Bürger-
meister in Ilsede (Kreis Pei-

ne). Dort war er maßgeblich 
an Vorbereitung und Um-
setzung der Gebietsfusion 
Ilsedes mit der Nachbarge-
meinde Lahstedt beteiligt. 
Intensiv diskutierten unse-
re hiesigen SPD‘ler sowohl 
Vor- als auch Nachteile einer 
solchen Gemeinde-Ehe. Auf 
der einen Seite werde die 
Selbstbestimmung der Mit-
gliedsgemeinden geringer, 
andererseits arbeite die Ver-
waltung im Rathaus aber 
effizienter. „Ein schwieri-
ges Thema, mit dem sich 
nicht nur die Parteien in der 
Samtgemeinde Isenbüttel 
auseinander setzen soll-
ten“, befand der SPD-Orts-
vereinsvorsitzende Jannis 
Gaus. „Wir wollen die Bürge-
rinnen und Bürger einladen, 

auch ihre Gedanken dazu 
einzubringen.“

Ebenso soll es bei den neu-
en Projektgruppen zu Frei-
zeitgestaltung und Infra- 
struktur laufen: „Wir wer-
den uns selbst intensiv da-
mit befassen, aber mit Hilfe 
einer Nachbarschaftskam-
pagne auch unsere Mitbür-
ger fragen, welche Erwar-
tungen sie haben“, so Gaus.

Mit Blick auf die bevorste-
henden Kommunalwahlen 
nahm sich die SPD zudem 
vor, mit vielen Bürgern ge-
nauso in Kontakt zu tre-
ten wie mit der örtlichen 
Wirtschaft und Vereinen: 
„Wir wollen unsere Zukunft 
kreativ gestalten“, so Gaus. 
„Dazu brauchen wir viele 
Meinungen und Ideen.“

Attraktive Freizeit 
rückt ins Blickfeld
Klausurtagung: SPD gründet Arbeitsgruppen

Der Tankumsee ist nur ein Ort von vielen: Die SPD lädt alle Bürgerinnen und Bürger dazu ein, 
gemeinsam neue Ideen für die Freizeitgestaltung in der Samtgemeinde Isenbüttel zu erarbeiten.

Gerechte 
Zuschüsse 
für alle 
Vereine
Gemeinde Isenbüttel

Jannis Gaus
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Petra Otte 
( J a h r g a n g 
1966) ist 
Re c ht s a n -
wältin mit 
e i g e n e r 
Kanzlei in 
Isenbüttel. 
Seit 2011 ist sie Ratsmit-
glied und Fraktionsvorsit-
zende der SPD in der Ge-
meinde Isenbüttel.

Gab‘s einen Stein 
des Anstoßes für  
dein Engagement?

Ich wollte gerne ehren-
amtlich im Team arbeiten 
– und außerdem vor Ort 
etwas für die Bürgerin-
nen und Bürger tun. Die 
Kommunalpolitik ist bes-
tens geeignet, um beide 
Ziele zu vereinbaren.

Was sind deine 
Aufgaben als Frak-
tionsvorsitzende?

Ich plane und leite die 
Sitzungen der SPD-Leute 
im Isenbütteler Gemein-
derat. Die daraus resul-
tierende Meinung vertre-
te ich nach außen und im 
Rat. So kann ich mich für 
unsere gemeinsam abge-
steckten Ziele einsetzen.

Und welches sind 
deine eigenen Zie-
le für Isenbüttel?

Eines ist ja bereits erfüllt: 
Die transparentere und 
gerechtere Vereins-För-
derung. Meine nächsten 
Ziele sind die Förderung 
des Ehrenamts und mehr 
Frauen für die Kommu-
nalpolitik zu begeistern. 
Wir Frauen stellen zwar 
die Hälfte der Einwoh-
ner, im Gemeinderat sind 
wir allerdings nur knapp 
mehr als 20 Prozent.

Drei Fragen an...

Petra Otte

Petra Otte

Kreuzworträtsel

Gewinne eine Saisonkarte fürs Freibad
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Mitmachen
und Gewinnen:
Sende das Lösungswort 
an SPD-Ortsverein Isen-
büttel, Altes Mühlenfeld 
5a, 38550 Isenbüttel oder 
per E-Mail an raetsel@
spd-isenbuettel.de. Unter allen Teilnehmern wird eine Saisonkar-
te für 2016 fürs Freibad in Edesbüttel verlost. Der Gewinner wird 
in der nächsten Ausgabe bekannt gegeben. Einsendeschluss ist 
am 1. August 2015. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

1. See in der Samtgemeinde Isenbüttel 2. Treff-
punkt von Elbeseitenkanal und Mittellandkanal 
3. Frühere Band von Phil Collins 4. Ulf ... (Bürger-
meister in Ribbesbüttel) 5. Erste vierstellige Zahl 
6. Abk.: Auswärtiges Amt 7. Kugelsport (meist 
im Winter) 8. Dorf mit Tempo 30 auf der Durch-
gangsstraße 9. Schützenfest-Wochenende in 
Calberlah (Feiertag) 10. Abk.: Technisches Hilfs-
werk 11. Peter ... (Bürgermeister in Isenbüttel) 
12. Kuala ... (Hauptstadt von Malaysia) 13. Ma- 
nuela ... (Bundesfamilienministerin) 14. Orts- 
teil von Vollbüttel 15. Erst-
mals 1318 als „Kaluerlege“ 
erwähnt 16. Olaf ... (nieder-
sächsischer Wirtschaftsmi-
nister) 17. Fluss durch Isen-
büttel 18. Erstmals 1022 als 
„Wilradesbutile“ 
erwähnt 19. Mär-
chen der Gebrüder 
Grimm 20. Heraus-
geber von „Ortsge-
spräch“
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